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[bookmark: _Toc3364792]KonfiCamps in Wittenberg – Der Vormittag 
4.1.1 Donnerstagvormittag – Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst (3. Mose 19,19)  
Die Perspektive des Anderen einnehmen 
Frühstücksfernsehen

	Moderatorin 1 (Mod1):
	Guten Morgen KonfiCamp! Ich hoffe, Ihr habt eine gute erste Nacht hier verbracht! Ich bin N.N. und moderiere für Euch das Morgenprogramm! Im wirklichen Leben bin ich XY, aber diese Woche moderiere ich mit Euch das Frühstückfernsehen und zwar zusammen mit ...

	Moderatorin 2 (Mod2):
	Hallo auch von mir! Ich bin N.N. und gemeinsam begleiten wir Euch durch den Morgen!
In diesem Camp geht es ja um Frieden. Das Gegenteil davon ist ja nicht nur Krieg sondern wortwörtlich Unfrieden. Und das kann ganz viel sein, zum Beispiel auch Streit und Gewalt. 


	Mod1:
	Zwei Freunde von mir haben da mal was erlebt. Sie heißen Tom und Lilly und kennen sich schon seit der Grundschule. Tom spielt total gerne Fußball und zockt am Computer, Lilly macht Leichtathletik. Wer von Euch ist auch Fußballer? (...) Und macht auch jemand von Euch Leichtathletik? (...) Sie wohnen beide in Hannover und gehen jetzt aber auf verschiedene Schulen in verschiedenen Stadtteilen. Sie bleiben per Snapchat in Kontakt. Wer von Euch ist auch bei Snapchat? (...) Ein paar Snaps von Ihnen haben sie mir geschickt. Seht mal hier:

	Snapchat Story

Die Snapchats werden Ende Juni veröffent-licht! 
	Tom: Hey Lilli, lange nichts von Dir gehört! Wie geht´s Dir, alles gut? Bei mir läuft es. Ich geh jetzt dreimal die Woche zum Fußball-Training. Mein Trainer sagt, ich hab echt Potential. Vielleicht entdeckt mich ja ein Talent-Scout von Hannover 96. Dann werde ich reich und berühmt!

Lilli: Hey Tom, schön von Dir zu hören. Ist ja echt mega dein Erfolg beim Fußball! Bei mir ist eigentlich alles OK, ich mach immer noch Leichtathletik und es macht echt Spaß. Vielleicht komme ich in die Leistungsgruppe unseres Vereins! Dann habe ich fast jedes Wochenende einen Wettkampf. Wir haben jetzt eine Neue in der Klasse, sie heißt Nele, die ist eine super Sprinterin und trainiert mit mir zusammen.

Tom: Ach ja, wir haben auch einen Neuen. Der ist von weiter weg zu uns gezogen. Seltsamer Typ mit einem seltsamen Namen: Gustav. Und wie der redet, so ein seltsamer Dialekt. Aber viel redet er sowieso nicht und er sitzt alleine. Ok dann bis bald!

(Zwei Wochen später)

Tom: Hey Lilli! Geile Neuigkeiten: Wir sind Tabellenführer und ich habe drei Tore im letzten Spiel geschossen! Hannover 96 – ich komme!

Lilli: O cool, das freut mich. Tja, ich hab´nicht so gute Neuigkeiten: für die Leistungsgruppe bin ich wohl schon zu alt - sie haben mich nicht genommen, aber was soll´s. Es gibt wichtigeres im Leben. Die Nele ist echt nett, wir machen ziemlich viel zusammen. Sag mal, Du mit deinem Fußball – kriegst du da nicht auch richtig gute Noten im Schulsport wenn ihr Fußball spielt? Ich hole mir im Schulsport immer eine eins!

Tom: Ja, schon, aber vor allem will ich auch gewinnen, nur sind die anderen einfach so schlecht. Gestern war der Neue – Gustav – bei mir im Team. Ich durfte wählen und er war der letzte, der noch übrig war, da musste ich ihn in meine Mannschaft nehmen. Mann, der konnte echt gar nichts, stand nur im Weg rum. Sogar der Sportlehrer war sauer und hat ihn angebrüllt. Das hatte er echt verdient.

Lilli: Boah, das war aber unfair ihn so anzubrüllen – ein Lehrer soll doch seine Schüler unterstützen! 

Tom: Ach was, der brauchte das! Bis später!

(Wieder zwei Wochen später)

Tom: (hat ein blaues Auge)Oh Mann, Lilli, mir ist was passiert. Dieses A (piep), dieser total bescheuerte Gustav hat mir eine reingehauen!

Lilli: Hää, wieso denn das?

Tom: Na, der kann doch nichts, nicht mal richtig deutsch sprechen und da haben wir in der Klasse ein paar Witze über ihn gemacht, ihn nachgemacht und so. Aber der versteht überhaupt keinen Spaß. Der saß nur da auf seinem Platz und schaute an die Wand. Und auf einmal ist er aufgestanden und hat gerufen: Euch zeig iies! Und hat mir ins Gesicht geschlagen. Das hat echt weh getan. Ich hätte ja sofort zurück geschlagen, aber dann kam der Lehrer in die Klasse und hat uns auseinander gezogen. Aber warte nur ab, der kriegt das schon noch zurück!

Lilli: Was ist denn da bei Euch los? Könnt Ihr nicht friedlich bleiben?


	Mod 1:
	Tja, die Fragen von Lilly sind gut: Was war da eigentlich los? Und: Können die nicht friedlich bleiben? 

	Mod2:
	Habt Ihr eigentlich auch schon mal erlebt, dass ein Neuer oder eine Neue in die Klasse gekommen ist? Wart Ihr selbst schon mal neu in einer Klasse, in der sich schon alle kennen? Und habt Ihr schon mal Gewalt erlebt in der Schule? Ok. Ich sehe, viele von euch haben ihre eigenen Erfahrungen mit dem Thema. 

	Mod1:
	Ihr geht jetzt in Eure Zeltdörfer und werdet Euch genau damit noch ein bisschen beschäftigen: Was war da eigentlich los mit Tom und Gustav. Und wie können die beiden eigentlich friedlich bleiben. Viel Spaß! 




Zurück in eurem Zeltdorf
Eine Einführung in die Methode dieses Vormittags findet Ihr unten!)

	Wann?
	Was?
	Womit?

	ca. 9.45 Uhr
	Warmups (Hier kommen ein paar Übungen um sich auf die kommenden Rollenidentifikation vorzubereiten).
· Geräuschball: Die Spieler*innen stehen im Kreis. Sie werfen sich einen imaginären Ball zu. Bei jedem Wurf macht der Werfer ein Geräusch. Der Fänger wiederholt dieses Geräusch, wenn er den Ball fängt. Dann gibt er den Ball mit einem neuen Geräusch an einen anderen Spieler weiter.
· ODER: stop, go, jump, clap: Der*die Spielleiter*in ruft die Kommandos stop, go (Geh!), jump (spring!) oder clap (klatsche!) und macht die entsprechende passende Bewegung. Die Gruppe jedoch muss bei “stop” gehen, bei “go” stehen, bei “jump” in die Hände klatschen und bei “clap” hochspringen. Wer einen Fehler macht, muss raus. Die Spielleiterin entscheidet alleine und abschließend, wer ausscheidet. Das Spiel ist eine Konzentrationsübung.

Wahrnehmungsübungen
· Follow the King/ the Queen: Die Spieler*innen laufen in einer Kette durch den Raum. Der erste ist der 'König*in´, der/die den Weg vorgibt. Die König*in kann nun besonders abstrus durch den Raum laufen, über imaginäre Gegenstände hüpfen, durch Tunnel kriechen, ... etc. und die nachfolgenden Mitspieler müssen genau diese Aktionen durchführen. Es ist darauf zu achten, daß die imaginären Gegenstände an ihrem Punkt verbleiben, an dem sie der König*in etabliert hat, also nicht alle gleichzeitig z.B. über ein Hindernis springen, sondern nur an dem Ort, an dem es die König*in etabliert hat. Nach einer gewissen Zeit verlässt der König*in den Anfang der Kette und schließt sich hinten an. Der nun Erste ist der neue König*in.
· ODER Imitation: die Konfis stehen sich paarweise gegenüber. Eine macht etwas vor. Der andere muss es exakt nachmachen. Beide bleiben dabei auf ihren Plätzen stehen. Nach einer Minute wird gewechselt.

	

	ca. 10.00 
	Standbild- Interview- Rollenspiel 


Einteilung in Gruppen von 9 – 15 Konfis. 

„Liebe Konfis, wir werden jetzt mal genau dieser Frage nachgehen, die die Moderator*innen gestellt haben: Was ist da eigentlich los bei Tom und Gustav? Dazu ist es eure Aufgabe, euch jeweils in eine andere Person hineinzuversetzen. Ihr könnt euch aussuchen, ob ihr euch in Tom, in Gustav oder in Anna hineinversetzen wollt. Anna ist einfach ein Klassenmitglied der beiden, die alles mitbekommen hat, aber nicht direkt an diesem Konflikt beteiligt war. Dazu sucht sich jede*r eine Rolle aus und füllt für seine Rolle den Steckbrief im Logbuch aus. Ihr könnt dabei frei phantasieren, aber es muss zu der Geschichte von Tom und Gustav passen, die ihr heute morgen gehört und gesehen habt. Ansonsten spielen “richtig” und “falsch” keine Rolle.”

Die Verantwortlichen Teamer*innen sollten sicherstellen, dass jede Rolle mindestens einmal vertreten ist, sonst funktioniert der nächste Schritt nicht.

Jede*r Konfis füllt im Logbuch einen fiktiven Steckbrief seiner oder ihrer Rolle aus. Die Konfis sortieren sich nach ihrer jeweiligen Rolle in Gruppen. Wer will, darf sich anschließend in seiner Rolle vorstellen, also beispielsweise: “Hallo, ich bin Tom, meine Hobbies sind Fußball und Playstation zocken (...)”. Für die anderen Rollen gilt das entsprechend.

Dann geht es weiter, beispielsweise durch folgenden Impuls:
“Ich beschreibe gleich noch einmal kurz, was grob in dem Konflikt zwischen Gustav und Tom passiert ist. Dann stellen sich einige von Euch in ein Standbild, das diese Szene wiedergibt. Danach stelle ich Euch vier Fragen und Ihr dürft diese nacheinander in Eurer Rolle beantworten. Dazu tippe ich euch an. Ihr dürft dann aus eurer Haltung kommen und in der Rolle eurer Figur sprechen. Nachdem ihr gesprochen habt, geht ihr wieder in eure alte Haltung zurück. Wenn ihr sprecht, dann sagt ihr nicht „Gustav würde jetzt sagen“, denn ihr seid ja dann Gustav. Also sagt ihr „Ich meine dies oder jenes...“ Ihr diskutiert auch nicht miteinander, sondern jeder spricht für sich in seiner Rolle. Ihr könnt ganz verschiedene Antworten geben. Es geht einfach darum alles auszusprechen, was Tom, Gustav und Anna möglicherweise durch den Kopf oder durchs Herz geht. Alles klar?“

1. Szene: Standbild bauen (Gustav kommt neu in die Klasse)

 (die Fragen werden nacheinander gestellt. Nach Gefühl des Fragenden können auch einzelne Fragen weggelassen werden. Der Moderator*in tippt eine der ‘Figuren’ an, dann darf sich dieser Mensch bewegen und beantwortet die Frage. Anschließend geht die Befragte wieder in ihre/seine alte Haltung zurück.): 

„Gustav, du bist aus Bayern weggezogen und lebst jetzt in Hannover. Gustav, was ist passiert? Aus welchem Grund bist du von Bayern nach Hannover gezogen? Was geht dir durch den Kopf und das Herz, jetzt nach diesem Umzug? Was ist jetzt dein Bedürfnis – wonach sehnst du dich jetzt? Was brauchst du für dich selbst? Was für eine Bitte hast du jetzt an Tom oder an Anna?”

Die Fragen werden auch an Tom und Anna gestellt.

2. Szene: Standbild bauen (der Sportlehrer brüllt Gustav an)

 (die Fragen werden nacheinander gestellt. Nach Gefühl des Fragenden können auch einzelne Fragen weggelassen werden): 
„Tom, du hast Gustav als letzten in dein Team gewählt. Gustav hat nicht gut gespielt. Er wurde vom Sportlehrer angebrüllt. Tom, was ist da passiert aus deiner Sicht? Was geht dir durch Kopf und Herz? Was ist dein Bedürfnis? Was für eine Bitte hast du an Anwesende, also an Gustav oder an Anna?“

Die Fragen werden auch an Gustav und die Klassenmitglieder gestellt.

3. Szene: Standbild bauen (Gustav schlägt Tom, Anna ist dabei)

(die Fragen werden nacheinander gestellt. Nach Gefühl des Fragenden können auch einzelne Fragen weggelassen werden):
„Du, Anna, bekommt mit, dass sich Tom gemeinsam mit einigen anderen über Gustav lustig macht. Gustav steht auf und schlägt Tom ein blaues Auge. Anna, was ist aus deiner Sicht hier passiert? Was geht dir durch Kopf und Herz? Was ist jetzt dein Bedürfnis? Was für eine Bitte hast du an Anwesende?“

Die Fragen werden auch an Tom und Gustav gestellt.
	










Logbuch: Steckbrief

	ca. 11.00
	Bewegungsspiel, das aus der Rolle führt, vielleicht “Evolution”

Bei diesem Spiel versuchen alle Spieler*innen die Stufen der “Evolution” zu durchlaufen. Das sind:
das Ei: ganz tief in der Hocke laufen.
das Huhn: etwas höhere Hocke und dabei mit den “Flügeln” schlagen
der Dino: in gebeugtem Gang gehen die Arme nach vorne strecken und brüllen.
der Jedi-Ritter: aufrechter Gang und ein imaginäres Lichtschwert schwingen.
der englische Gentleman, Lady: steht aufrecht am Rand und reibt sich weise das Kinn während sie das Treiben unter sich beobachtet.
Alle fangen als Ei an und versuchen englischer Gentleman oder Lady zu werden. Die Stufen der Evolution erklimmt man, indem man mit einer Person auf der derselben Stufe schnick, schnack, schnuck spielt. Die Gewinner*in steigt auf, der Verlierer*in steigt ab. Ein Ei bleibt auf seiner Stufe auch wenn es verliert. Ein Gentleman oder eine Lady sind am Ziel angekommen und müssen nicht mehr kämpfen.
	

	ca. 11.10
	Biblische Friedens- Coaches besuchen: Mose, David, Ruth. 

Es sollte für jede Gruppe mindestens je einen entsprechenden Friedenscoach geben. Das heißt: In jedem Zeltdorf muss jede Rolle mehrfach vorkommen. Am besten sind diese Teamer*innen verkleidet und haben sich in ihre biblischen Rollen gut eingelesen. Grandios wäre es natürlich, wenn jede*r Friedencoach in einer entsprechenden Umgebung anzutreffen ist, also Mose vielleicht in einem Zelt in der “Wüste”, David in eine “Palast” und Ruth in ihrem “Landhaus”. Das muss aber nicht sein.
Die Coaches sollen den Gruppen ruhig ausführlich und konkret helfen, aber eben in ihrer Rolle als Mose, David oder Ruth. Mose legt dabei den Fokus darauf für das eigene Recht (friedlich) einzustehen. Davids Leidenschaft ist es, Gottes Gebote zu halten und deswegen auf Rache zu verzichten. Ruth hingegen weist besonders darauf hin, dass zum Frieden auch Anpassung an die Gewohnheiten und Bedürfnisse anderer gehört.
Daneben hat jede Kleingruppe nach Möglichkeit eine*n eigenen Teamer*in. Die biblischen Friedenscoaches werden also aufgesucht und gehen nicht mit in die Gruppen.

Folgender Impuls könnte diesen Schritt einleiten:

„Liebe Konfis, wenn man nicht mehr weiter weiß, dann kann man andere Menschen um Rat fragen. Am besten fragt man dann Expertinnen oder Experten. Die nennt man Coach. Sie helfen einem den eigenen Weg zu finden. Wir haben für Euch drei biblische Friedenscoaches organisiert. Ihr geht als Gruppe gleich zu den verschiedenen Coaches. Ihr könnt alle drei besuchen und um Rat fragen. Dann macht ihr euch gemeinsam (mit eurem Teamer*in) an die nächste Aufgabe: 

Ihr sollt für Eure jeweilige Rolle (Tom, Gustav, Anna) eine Friedensbotschaft an die anderen beiden Parteien senden. Diese Friedensbotschaft darf ruhig eure eigene Sicht der Dinge darstellen, aber sie soll eben eine Friedensbotschaft sein. Die Friedensbotschaft schreibt ihr als Textnachricht in euer Logbuch. In der Friedensbotschaft sollt ihr eure Bedürfnisse äußern, eure Erwartungen an die anderen Parteien aussprechen und sagen, aus welchem Grund ihr Frieden wollt. Das Logbuch wird euch dabei helfen.

Gemeinsam erstellt ihr dazu dann ein Plakat. Das Plakat darf künstlerisch gestaltet sein.

Die Friedensbotschaft soll mit einem Symbol und/ oder einer Handlung verbunden sein. Manche amerikanischen Ureinwohner*innen, die Indianer, haben zum Beispiel das Ritual gepflegt gemeinsam eine Friedenspfeife zu rauchen. Was wäre ein passendes Ritual für Tom, Gustav und das Mitglied der Klasse? Eine Runde Tischkicker? Ein Eis gemeinsam essen gehen? Findet ein Symbol für Euer Friedensritual!”

	
Verkleidung und ggf. Accessoires für die Friedenscoaches






















Logbuch: Notizseite für Friedens-
botschaft


Flipcharts, Stifte, evt. Bastelkram

	ca. 12.00
	Zum Abschluss findet sich das ganze Dorf zusammen. Die Gruppen stehen jeweils entsprechend ihren Rollen zusammen. Dann liest jeweils ein Gruppenmitglied die Friedensbotschaft vor und stellt das Friedenssymbol pantomimisch vor. Die anderen dürfen jeweils raten, welches Symbol sich die Gruppe ausgedacht hat. Zum Abschluss kann jede*r Konfi noch eine Fazit- Seite im Logbuch ausfüllen.
	Logbuch:
Tom/
Gustav/ ein Mitglied der Klasse: 

Meine Erkenntnis aus diesem Konflikt ist: 



Methodische Überlegungen zur Vormittagseinheit am Donnerstag
In dieser Einheit liegt der Fokus des handlungsorientierten Lernens auf dem systemischen Erklären von Konflikten. Mithilfe von Perspektivwechseln wollen wir in die Rollen von Tom, Gustav und Anna schlüpfen und dies mit Methoden des szenischen Spiels und der szenischen Interpretation erreichen.
Das szenische Spiel ist ein in den 80er Jahren von Ingo Scheller entwickelter Ansatz des erfahrungs- und handlungsorientierten Lernens durch theaterpädagogische Elemente. Es grenzt sich jedoch vom darstellenden Spiel insofern ab, als dass hier der pädagogische Prozess im Mittelpunkt des szenischen Lernens steht. Das szenische Spiel möchte folgende Ziele ermöglichen:
1. Es zielt auf neue Erfahrungen durch Rollendarstellung und anschließender Reflexion; 
2. Es führt in die existentielle Begegnung mit einer Rolle, indem sie eigene Erfahrungen und Gefühle abruft. Dadurch ermöglichen es eine Außensicht auf sich selbst und die sozialen Zusammenhänge und verfeinert so die Wahrnehmung.
Die Einheit startet mit einigen kleinen Warm-Ups und Wahrnehmungsübungen als szenisches Erkunden. Im Anschluss sollen sich die Konfis jeweils durch das Erstellen einer kurzen Rollenbiografie in eine der Figur einfühlen. Dabei ist es wichtig, dass die Teilnehmenden einen geschützten Raum zur Veröffentlichung der Rollenbiografien erhalten. Es gelten die Grundregeln des kreativen Schreibens: Jede*r Teilnehmende liest nur das vor, was er*sie möchte.
Die darauffolgende Übung bringt die einzelnen Figuren nun in einer sozialen Interaktion zusammen. Durch die szenische Arbeit mit Standbildern werden systemische Beziehungen, Handlungen und Konflikte nonverbal zum Ausdruck gebracht. Wichtig ist, dass im Standbild die Position auf der Spielfläche, die Körperhaltung, sowie Gestik und Mimik berücksichtigt werden. Die Befragungen der Figuren durch den/die Moderator*in dient der Kommentierung der eigenen Gedanken der Figur. Die Konfis sollen also in der Rolle sprechen. Durch die Befragung aller am Standbild beteiligten Rollen ergibt sich eine Bandbreite an Gedanken, Erfahrungen und Gefühlen, die mit den jeweiligen Rollen verknüpft werden.
Für die Rollenausfühlung kann das vorgeschlagene Auflockerungsspiel genutzt werden, bevor es in die Reflexion des Konfliktes und das Finden von Lösungen geht.



Biblische Friedenscoaches - Beschreibungen für Teamer*innen
0. David – der Soldat, der auf Rache verzichtet 1. Sam 16 - 2. Sam 7; 
             besonders 1. Sam 17 + 26

Hallo, liebe Konfis, ich bin David. Ich war der berühmteste König Israels. Ich war auch ein erfolgreicher Soldat. Am Anfang meiner Karriere habe ich den Riesen Goliath mit einer Steinschleuder besiegt. Ihr kennt die Geschichte vielleicht. Ja, ich habe in vielen Kriegen gekämpft, es waren einfach andere Zeiten damals. Aber ich habe immer die Gebote Gottes befolgt! Der rechtmäßige König Saul war z.B. sehr eifersüchtig auf mich, weil ich erfolgreich gekämpft habe. Er hat sogar versucht mich gefangen nehmen zu lassen. Mit einem ganzen Heer ist er in die Wüste gezogen, um mich zu jagen. Einmal hatte ich dabei die Gelegenheit, ihn zu töten. Aber ich habe es nicht getan! Das wäre gegen Gottes Gebot gewesen und gegen Gottes Gebote zu verstoßen führt niemals zum Frieden.

Deshalb lautet mein Rat: Es ist besser auf Vergeltung zu verzichten, das führt nicht zum Frieden!


1. Mose – der Befreier, der manchmal übertreibt (2. Mose 1 – 14)

Hallo ich bin Mose. Ich habe im Auftrag Gottes das Volk Israel aus der Sklaverei in Ägypten befreit. Ungerechtigkeit macht mich wütend. Stellt euch vor, der ägyptische König hat mein ganzes Volk zu Sklaven gemacht, ohne jede Bezahlung mussten die Männer für ihn ganze Städte bauen und wurden dabei von den Aufsehern misshandelt. Aber damit nicht genug! Der Pharao hat sogar befohlen, alle neugeborenen Jungen umzubringen. So eine Ungerechtigkeit macht mich rasend! Als junger Mann habe ich gesehen wie ein Aufseher einen jüdischen Mann brutal geschlagen hat. Daraufhin habe ich ihn gepackt und erschlagen. Ok, das war auch ein Verbrechen. Ich musste dafür auch büßen, viele Jahre habe ich in der Verbannung verbracht. Schließlich bin ich wiedergekommen und habe alle Gewaltanwendung Gott überlassen. Aber die Ungerechtigkeit habe ich doch beim Namen genannt und schließlich das Volk befreit. Ich bleibe dabei: Friede ist wichtig, aber nur zusammen mit Gerechtigkeit ist es auch wirklicher Friede. 

Mein Rat lautet: Verzichtet auf Gewalt, aber besteht auf Euren Rechten!



[bookmark: _Toc3364793]
0. Ruth – Expertin für Integration in ein neues Umfeld - das Buch Ruth

Guten Tag, zusammen. Ich bin Ruth und ein ganzes Buch in der Bibel handelt von mir, obwohl ich gar keine Jüdin bin! Ich stamme aus Moab, einem Nachbarland Israels. Ich war mit einem ausgewanderten Juden verheiratet, aber er ist leider viel zu früh gestorben. So bin ich mit meiner Schwiegermutter zurück in ihre Heimat Israel gezogen. Es war dort doch einiges fremd für mich! Eine andere Sprache, andere Sitten und Gebräuche. Ich habe mich dort schließlich gut integriert und sogar einen neuen Partner gefunden. Aber dafür musste ich mich wirklich auf meine neue Heimat einlassen. Überhaupt ist der Versuch, die anderen zu verstehen der Schlüssel zum Frieden, wie ich finde! 

Mein Rat lautet: Versucht die anderen zu verstehen!














4.1.2 Freitagvormittag – Denn er ist unser Friede (Eph 2,14) 
In Frieden leben mit Gott und den Menschen 

Lillis Klasse macht eine Klassenfahrt nach Wittenberg: Drei Schüler*innen unterhalten sich anhand der Schlosskirche über die Frage, wo und was Gott eigentlich ist? In der Kirche? Im Leben? Gar nicht? Lilli hat eher buddhistische Sympathien, Moritz ist überhaupt skeptisch, Nele hat eher ein klassisch theistisches Gottesbild. Lilli erinnert sich an den Streit, den Tom hatte und fragt: Wo ist Gott in Konflikten?

Frühstücksfernsehen:
	Mod2:
	Guten Morgen, KonfiCamp! Wie geht´s Euch heute morgen? Haltet mal Eure Logbücher hoch und zeigt rot, gelb oder grün! (...) Und wie fandet Ihr die Einheit gestern? (...)


	Mod1:
	Ok, heute geht´s weiter, aber diesmal zeige ich Euch ein paar Bilder und Snaps von Lilli und von ihren Freunden Moritz und Nele. Sie war nämlich in Wittenberg auf Klassenfahrt. Schaut mal, hier ein paar Selfies von ihr und ihren Freunden (Selfies vor Wittenberger Sehenswürdigkeiten (z.B. dem Wittenburger, ha, ha), zuletzt von Lilli, Moritz und Nele vor der Schlosskirche). Die hatten echt Spaß. Die Schlosskirche war  jedenfalls bei Lilli, Moritz und Nele der Anlass mir ein paar echt spannende Snaps zu schicken.


	Snapchatstory 
	Lilli: Huhu! Viele Grüße aus Wittenberg, es ist echt toll hier mit meiner Klasse. Mit Moritz und Nele sind wir gerade unterwegs. Hier das ist die Schlosskirche! Ist doch crazy, was die früher für ein gigantisches Gebäude gebaut haben. Und so viel Kunst darin, das muss wahnsinnig teuer gewesen sein. Sieht ja echt toll aus, aber wieso haben die das gemacht? Damals waren die Menschen doch viel ärmer als heute! Warte, Moritz schickt dir auch gleich einen Snap.
Moritz: Hejhej. Ja, die Schlosskirche ist schon gewaltig. Den Leuten früher muss die Kirche echt wichtig gewesen sein, dass die soviel Geld ausgegeben haben. Und so Kirchen gibt es ja fast überall in fast jedem Dorf, eigentlich krass. Aber jetzt kommt noch Nele.
Nele: Na, die beiden haben ja keine Ahnung: Gott war den Menschen damals so wichtig, dass sie ihm ein möglichst großes schönes Gebäude errichten wollten. Sie wollten, dass man fühlen kann, wie mächtig Gott ist, der die ganze Welt erschaffen hat.
Lilli: Also ich weiß nicht. Für mich ist Gott irgendwie nicht in so einem Gebäude. Ich finde, Gott ist in allem, was lebt, irgendwie ist Gott überall, aber nicht in so einem Gebäude und ein alter Mann mit Bart ist er auch nicht. Eher so eine Kraft, die durch alles fließt.
Moritz: Oh man, Lilli, du hast echt eine eins in Deutsch. Das merkt man an deiner Sprache. Die Schlosskirche ist ja wirklich voll krass, aber Gott habe ich noch nie gesehen.  Und die Wissenschaftler können ihn ja auch nicht nachweisen. Von mir aus soll jede glauben, was sie will, mir ist das egal. Ich bleib bei meiner Meinung.
Nele: Ich glaub schon an Gott. Klar, Gott braucht keinen Dom, aber er ist trotzdem da, wie ein guter Freund, der auf mich aufpasst und mit dem ich immer reden kann und der mich hört. Mit Gott kann man reden im Dom und sonst auch immer. Dazu stehe ich.
Lilli: Also Nele, ganz egal wie Gott ist, wenn ich so in den Nachrichten höre, wie viele Kriege es gibt, dann frage ich mich schon, wo Gott in solchen Konflikten eigentlich ist. Und eigentlich sind Streitereien bei uns ja auch nur Kriege im Kleinen. Neulich hätte ein Freund von mir Gott gut brauchen können. Mein Freund hatte einen heftigen Streit mit einem Klassenkameraden, der hat ihm sogar ein blaues Auge geschlagen. Ok, sie habe sich jetzt wieder vertragen, aber wo war Gott da in diesem Streit? Das würde ich echt gerne mal wissen.


	Mod 2:
	Tja, Gott ist irgendwie überall, Gott ist so unfassbar, dass man gar nicht wissen kann, ob´s ihn gibt und Gott ist wie ein guter Freund. Was ist nun richtig?  Wer denkt, dass Lilli recht hat? (...) Und wer ist mehr bei Moritz? (...) Und wer bei Nele? (...) 


	Mod1:
	Wo ist Gott, wenn Menschen sich streiten? Ihr habt jetzt Gelegenheit, in euren Zeltdörfern mit euren Teamern das zu überlegen! Viel Spaß!




Zurück in eurem Zeltdorf
	Wann?
	Was?
	Womit?

	9.45
	Einteilung in Gruppen á 10 Konfis mit je eine*m Teamer*in. Die Konfis setzen sich im Kreis um einen Gotteskoffer, der auf einem Tuch steht. Die Teamerin holt nach und nach alle Symbole aus dem Koffer und stellt sie auf das Tuch. In die Mitte kommt ein leerer schwarzer Bilderrahmen. 

„In den zehn Geboten des Alten Testaments steht: Du sollst dir kein Bild von Gott machen. Deswegen liegt hier in der Mitte ein leerer Bilderrahmen. Wir wollen Gott nicht festlegen. Zugleich benutzt die Bibel viele sprachliche Bilder, also Vorstellungen und Beschreibungen in Bildern um zu sagen, wie Gott so ist. Statt Bilder kann man auch Symbole sagen. Hier seht ihr eine Auswahl. Zu jedem Symbol gibt es einen Vers. Lasst uns mal gemeinsam die Verse den Symbolen zuordnen.“

Konfis und Teamer legen die passenden Verse zu den entsprechenden Symbolen. 

„Fehlt euch eventuell noch ein Symbol für Gott? Wenn ja, das schreibt oder malt es provisorisch auf eine Moderationskarte und legt es auch in die Mitte.“ 

„Jetzt schaut mal, welches der Symbole Euch besonders nahe ist und welches ihr unverständlich findet. An das Symbole, das euch besonders nahe ist, stellt ihr ein Teelicht, an das Symbol, das ihr am unverständlichsten findet, legt ihr einen Stein. Reihum darf jede und jeder seine Wahl begründen, aber niemand muss das tun.“
	Tuch, Gotteskoffer mit verschiedenen Symbolen für Gott, die entsprechenden Bibelverse











Teelichter und Steine

	
	Mein Symbol für Gott
(malen oder aufschreiben und passende Verben aussuchen)
Gott ist für mich wie: ein Symbol aussuchen und dann mit Verben versehen und diese aufschreiben. Also beispielsweise: Ich suche mir als Symbol die Waage und passende Verben dazu: beobachten, abwägen, ein Urteil sprechen, neutral bleiben
	Logbuch: die Gottessymbole


	10.30 
	PaperClip
„Gott ist nicht nur ein Symbol, über das man reden kann. Gott ist auch nach der Erfahrung von Christen und anderen Gläubigen eine Wirklichkeit unter uns Menschen. Und wenn Gott wirklich da ist, dann muss er auch in den Konflikten dieser Welt da sein. Aber was oder wie wirkt Gott da? Eure Aufgabe ist es jetzt, einen kleinen Film zu produzieren, in dem ihr diese Frage so gut ihr könnt beantwortet. Wir nennen diesen Film PaperClip. Findet euch bitte in kleinen Teams von 3 bis max 5 Personen zusammen. Fertig? Eure Aufgaben lauten konkret:

1. Überlegt euch eine Geschichte, in der ein Konflikt bis zum Ende erzählt wird. Das kann die Geschichte von Tom, Gustav und der Klasse sein. Ihr könnt euch aber auch einen anderen Konflikt überlegen, beispielsweise einen Streit zwischen Freunden, zwischen Geschwistern oder zwischen Eltern und Kindern. Bitte überlegt euch etwas Realistisches Überlegt euch bitte auch den Ausgang des Konflikts, also versöhnen sich die Beteiligten oder besiegt eine den anderen oder gehen sie fortan getrennte Wege?
2. Wenn Gott tatsächlich unter uns Menschen anwesend ist, dann muss Gott ja auch da sein, wenn es Konflikte gibt. Wie verhält sich Gott eurer Meinung nach in eurem Konflikt? Ignoriert Gott, was da passiert? Trägt Gott zur Versöhnung bei? Sorgt Gott für Gerechtigkeit? Wenn ja, wie? Ist Gott im Gewissen oder im Herzen der Beteiligten anwesend? Oder beeinflusst Gott das Schicksal der Beteiligten? Sucht euch ein passendes Symbol für Gott aus dem ersten Schritt des Vormittags aus und baut es in eure Geschichte ein.
3. Produziert bitte aus Moderationskarten die Personen, Gegenstände und Requisiten, die ihr braucht, um eure Geschichte zu erzählen. Wenn ihr eine Geschichte habt und die passenden Figuren dazu produziert habt, dann geht es los zu einer Filmstation.
4. Überlegt euch einen Titel für euren Film und schreibt ihn auf die Filmklappe. Mit dieser Filmklappe beginnt ihr eure Geschichte.
5. Falls ihr Fragen oder Schwierigkeiten habt, dann fragt die Teamer*innen, sie helfen euch.”

In jedem Dorf wird es drei bis fünf Stationen geben, wo die PaperClips von Teamern aufgenommen werden. Es wird dabei Wartezeiten geben. Deshalb muss es Beschäftigung für die Teams geben, die schon fertig sind. Die Konfis müssen schriftlich ihr Einverständnis erklären, dass ihre PaperClips veröffentlicht werden dürfen. Die Sprecher*in muss darüber hinaus die Erlaubnis besitzen, dass sie in Bild und Ton festgehalten werden dürfen.

Wenn alle Paperclips abgedreht sind, wählt jede Kameraperson einen Favoriten aus. Die Dorfteamer*innen treffen danach eine interne Vorauswahl und schicken zwei Filme pro Dorf ins Rennen. Eine Jury wählt daraus drei bemerkenswerte (nicht die drei Besten (!)) für das Abendprogramm aus.
Alle PaperClips (mit Freigabe der Konfis) werden bei Youtube eingestellt.
Die Dorfteamer*innen erstellen eine Liste mit Namen des Films und Namen der beteiligten Konfis plus Einverständniserklärung zur Veröffentlichung. Auf dieser Liste werden auch die beiden nominierten PaperClips vermerkt.
	Moderationskarten, Stifte, blanko Filmklappen aus dem Logbuch







































Wir werden ein Video- Tutorial für euch produzieren, in dem wir Euch erklären, wie ein PaperClip aufgenommen wird.

	ca. 12.15
	Die Konfigruppen sammeln sich, nachdem sie den PaperClip angefertigt haben. Die Teamer haben Brot und Weintrauben dabei.
Schlussimpuls
„Zuletzt wollen wir euch noch auf ein ganz besonderes Symbol hinweisen.Es ist zugleich ein Symbol für Gott und für Frieden. Jesus hat es selbst ausgesucht. Beim letzten Abendmahl Jesu mit seinen Jüngern hat er deutlich gemacht: Wenn wir im Namen Gottes Brot und Wein zu uns nehmen, dann ist Gott durch Jesus dabei. Brot und Wein stehen dabei für Leben und Lebensfreude, aber auch für Vergebung und Versöhnung. Denn wer zusammen isst, kann eigentlich keinen Streit miteinander haben. So ist das Abendmahl ein Symbol für Frieden mit Gott und für Frieden zwischen den Menschen. 

Zur Erinnerung an das Abendmahl essen wir nun gemeinsam Brot und Weintrauben. Bitte reicht es jeweils weiter mit den Worten: “Friede sei mit dir!”
	Brot und Weintrauben


Der Gotteskoffer ist geeignet für viele Menschen und Gruppen in den Gemeinden und er kann immer wieder verwendet werden. Deswegen empfehlen wir einen eigenen Gotteskoffer zusammenzustellen. Hier ist eine Liste mit möglichen Symbolen, mit den entsprechenden Preisen und der Bezugsquelle (falls uns bekannt).
[bookmark: _GoBack]Wem das zu teuer ist, der oder die kann entsprechende Bilddateien online abrufen. diesen Link liefern wir euch noch nach. Ihr müsst sie dann nur noch ausdrucken und laminieren. 
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